
Vier biblische Gewaltgeschichten

Wir schauen auf vier Geschichten in der Bibel, bei denen es um den Umgang mit Gewalt geht, vor 
allem um Gewalt von jungen Männern. Du hast eine Geschichte (I – IV) zugeteilt bekommen. Lies 
diese Geschichte in der Bibel und beantworte die Fragen schriftlich. Bereite dich so vor, dass du 
der Klasse die Geschichte erzählen kannst. Anschließend besprechen wir deine Antworten. 

GESCHICHTE EINS (I) 
Jakob und Esau (1. Mose 25, 27– 34)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für den Streit?
3.  Wie endet der Streit? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 

GESCHICHTE ZWEI (II) 
Moses tötet einen ägyptischen Sklavenaufseher (2. Mose 2,1–15)

1.  Beschreibe in einem Satz die Hauptperson in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für die Gewalttat?
3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?
4.   Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt.

(Wird der Täter bestraft oder gerügt? Werden die Hinterbliebenen getröstet?)

GESCHICHTE DREI (III) 
David tötet König Saul, der ihn verfolgt, nicht (1. Sam 24,1–14, 20 –21)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für den Streit?
3.  Wie endet der Streit? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 

GESCHICHTE VIER (IV) 
Jesus und die Ehebrecherin (Joh 8, 1–11)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für die drohende Gewalttat?
3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Gewalt beurteilt.

Merksatz: 

„Lass dich nicht vom Bösen besiegen, 
sondern überwinde es durch das Gute.“ 
Römer 12, 21
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David tötet König Saul, der ihn verfolgt, nicht (1. Sam 24,1–14, 20 –21)
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2.  Was ist die Ursache für die drohende Gewalttat?
3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Gewalt beurteilt.
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„Lass dich nicht vom Bösen besiegen, 
sondern überwinde es durch das Gute.“ 
Römer 12, 21
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Kain und Abel [1. Mose (Genesis) 4, 1–16]

Nach dem Bibliolog zu Kain und Abel

Fragen zu der Geschichte, die wir durch den Bibliolog entdeckt und erfahren haben.

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte:

2.  Was ist die Ursache für den Streit bzw. für die Gewalttat?

3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?

4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 
 (Wird der Täter bestraft oder zurechtgewiesen?)
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Kain und Abel [1. Mose (Genesis) 4, 1–16]

Nach dem Bibliolog zu Kain und Abel

Fragen zu der Geschichte, die wir durch den Bibliolog entdeckt und erfahren haben.

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte:

2.  Was ist die Ursache für den Streit bzw. für die Gewalttat?

3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?

4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 
 (Wird der Täter bestraft oder zurechtgewiesen?)

Zur Zeit des Königs Xerxes lebte auch ich in Persien und aus genau jener Zeit werde ich euch nun  eine 
Geschichte erzählen. Obwohl ich nicht am Hof von Susa angestellt war, erinnere ich mich noch an al-
les, was damals geschah. Ihr fragt euch bestimmt, woher ich das alles weiß? Mein Freund Mordechai 
hat es mir erzählt. Er war wie ich ein Nachkomme der Juden, die vor über 100 Jahren aus J erusalem 
vertrieben worden sind. Ihr kennt doch die Geschichte meines Volkes, des Volkes Israel – es ist ja auch 
ein Stück von eurer Geschichte, denn Jesus war Teil unseres Volkes. Vor langer, langer Zeit lebten un-
sere Vorfahren noch als Nomaden in Mesopotamien. Später ließen sich dann die Erzväter des jüdi-
schen Volkes in Israel nieder. Warte, wie hießen sie noch gleich?* Ja, Abraham, Isaak und Jakob. Lei-
der zwang später eine Hungersnot unser Volk zur Auswanderung nach … Ich glaube, ich bin heute et-
was vergesslich. Kann mir jemand helfen? (Ägypten). Wisst ihr, wie es dann weiter ging mit meinem 
Volk? (Dann führte Mose unser Volk aus Ägypten. 40 Jahre lang dauerte die Wüstenwanderung. Gott 
hat uns dort am Berg Sinai die Zehn Gebote gegeben.) Erst Jahrhunderte später entstand dann das ers-
te Königreich unter dem Heerführer Saul, der die israelitischen Stämme vereinte. Nach dessen Tod 
wurde David Herrscher, sowohl über die Südstämme Juda und Benjamin, die vorher schon unter sei-
ner Macht standen, als auch über die zehn Nordstämme König Sauls. Wie hieß noch gleich die Haupt-
stadt, sie heißt bis heute so? (Jerusalem). Unter König Salomo, der daraufhin an der Macht war, wur-
de dann auch der prachtvolle Tempel errichtet. Später zer� el das Reich in das Südreich Juda und das 
Nordreich Israel. Danach wurde Jerusalem von den Babyloniern erobert und sogar der Tempel zer-
stört, das betrauern wir bis heute. Meine Vorfahren mussten in Babylonien in gesonderten Siedlungen 
leben. Doch das Babylonische Reich wurde auch zerschlagen und zwar vom persischen König Kyros. 
Das hatte zur Folge, dass die Juden endlich wieder zurück nach Jerusalem durften, endlich waren wir 
wieder zu Hause nach so langer Zeit. Dennoch gab es selbst später unter der Herrschaft von Xerxes 
immer noch viele Juden im gesamten persischen Reich verstreut. Ja, für unsere Vorfahren waren das 
schlimme Zeiten und selbst in Susa waren wir nicht wirklich willkommen. Mordechai hatte riesiges 
Glück, als Jude dennoch eine Anstellung am Hof zu bekommen.
Aber zurück zur Geschichte. Wie schon gesagt, es war zur Zeit Xerxes, des mächtigsten Mannes der 
ganzen Welt. Er besaß 127 Länder, ein Gebiet so groß, das könnt ihr euch nicht vorstellen (evtl. ei-
ne Karte zeigen). Regelmäßig veranstaltete er Feste, um dem Volk zu zeigen, wie mächtig er war … 
und hier beginnt auch die  Esthergeschichte.
Eines Tages dachte der König, es wäre angebracht, mal wieder ein Fest für seine Fürsten und Völker 
zu veranstalten und so sprach er zu seinen Bediensteten:

Xerxes (1): „Ich möchte ein Fest feiern, das mindestens 180 Tage andauert, 
damit jeder sehen kann, wie mächtig ich bin.“

So sollte es sein. Seine Bediensteten veranstalteten Feste und Paraden für ihren König. Doch nach 
180 Tagen hatte der König immer noch nicht genug. Er sprach zu seinen Dienern:

Xerxes (2): „Ich möchte ein weiteres Fest feiern, für alle hier am Hof Ansässigen.“

So sollte es sein. Und sie feierten einige Tage weiter. Am siebten Tag jedoch passierte das Unglaub-
liche. Xerxes hatte wie so oft die Schönheit seiner Frau Vasthi gerühmt, sodass ein jeder sie sehen 
wollte. Und so sprach der König zu seinen Dienern:

Xerxes (3): „Bringt mir meine Königin, da ich sie meinen Gästen präsentieren will.“

Doch als die Diener den Befehl des Königs der Königin überbrachten, die übrigens ebenfalls ein Fest-
mahl für die Frauen des Hofs veranstaltete, antwortete diese:

Vasthi (1): „Nein! Ich möchte nicht vor das Volk  treten und mich zur Schau stellen.“

Sie hatte tatsächlich einen Befehl des Königs missachtet. Als dem König Xerxes dieses Verhalten sei-
ner Königin Vasthi berichtet wurde, war er außer sich. Er schrie:

Xerxes (4): „Das ist Majestätsbeleidigung! Das ist Verrat!“

Erzählung I (1)

*  Die kursiven Stellen sollen bei den Schülerinnen und Schülern erfragt werden.
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Politische Vorgänge Verfolgung und Ermordung 
von Juden im NS-Staat

Das Verhalten der Kirchen 
zu Juden und Judenchristen

1933

17. Sept. Reichsvertretung der deutschen Juden 
gegründet. Vorsitz: Dr. Leo Baeck. Ge- 
schäftsführer: Dr. Otto Hirsch (Selbst- 
hilfeorganisation, ab 1939 Zwangszu- 
sammenschluss aller Juden, ab 1941 
zur Durchführung von Deportationen 
durch die Gestapo missbraucht).

Bis Ende 33 emigrieren von den rund 500 000 Juden 
im Deutschen Reich etwa 37 000, davon 
72 – 74 % in europäische Staaten, 19 % 
nach Palästina, 7 – 9 % in überseeische 
Staaten.

27. Sept. Nationalsynode in Wittenberg. Der Pfar- 
rernotbund protestiert gegen den „Arier- 
paragraphen“, der bekenntniswidrig sei.

 Überraschend wird der „Arierparagraph“ 
nicht für die DEK eingeführt. Ludwig Müller 
wird zum Reichsbischof gewählt.

13. Nov. DC-Sportpalastkundgebung in Berlin: 
Die Abschaffung des Alten Testamentes 
und die „Entjudung“ der Kirche wird 
gefordert. Viele mit den Deutschen 
Christen sympathisierende evangelische 
Christen wenden sich von diesen ab.

19. Dez. Eingliederung der Ev. Jugend in die Hitler-
jugend.

1934

26. Jan. Nichtangriffspakt zwischen Deutschland 
und Polen auf 10 Jahre.

24. April Errichtung des Volksgerichtshofes für 
Delikte des Hoch- und Landesverrats.

30. Juni Vorgeblich wegen eines drohenden 
„Röhmputsches“ wird die gesamte 
 Führung der SA ermordet.

2. Aug. Tod Hindenburgs. Hitler wird Reichs-
präsident und Kanzler in einer Person.

24. Jan. Alfred Rosenberg, ein ausgesprochener 
Antisemit, wird mit der weltanschaulichen 
Schulung der Partei beauftragt.

31. Aug. Verbot der Vertretung von Juden durch 
nationalsozialistische Rechtsanwälte.

8. Dez. Verbot der Zulassung zur Apotheker-
prüfung für Juden.

1934 Ca. 23 000 Juden wandern aus (34 – 40 % 
in Länder Europas, 37 % nach Palästina, 
23 – 38 % nach Übersee).

4. Jan. „Maulkorberlaß“ des Reichsbischofs Müller 
gegen zunehmende kirchliche Opposition.

Jan. – März Erste Freie Synoden (Bekenntnissynoden) 
im Rheinland, in Westfalen und in Bran-
denburg.

29. –  Erste Reichsbekenntnissynode in Bar-
31. Mai  men; „Barmer Theologische Erklärung“ 

(Hauptverfasser: Karl Barth). Die Erklä-
rung geht nicht auf die „Judenfrage“ ein. 

Aug. Charlotte Friedenthal plant zusammen mit 
Marga Meusel eine zentrale Hilfsstelle für 
christliche „Nichtarier“.

Okt. Die Bischöfe Wurm und Meiser in Haus-
arrest.

Jan. – Okt. Versuch der Eingliederung der ev. Landes-
kirchen in die Reichskirche.

30. Okt. Zusammenbruch des Eingliederungswer-
kes durch den Empfang der Bischöfe der 
„intakten Kirchen“, Wurm (Württemberg), 
Meiser (Bayern) und Marahrens (Hanno-
ver) bei Hitler.

19. /  Zweite Reichsbekenntnissynode in 
20. Okt.  Dahlem ruft das kirchliche Notrecht aus.

22. Nov. Die Bekennende Kirche setzt eine Vorläufi-
ge Kirchenleitung der DEK ein.

22. Dez. Der Theologieprofessor Karl Barth wird ent-
lassen, weil er den Eid auf Hitler verweigert. 

1935

13. Jan. Saarabstimmung gemäß Versailler Vertrag 
(90,8 % stimmen für Rückgliederung an 
das Deutsche Reich).

6. März Das Schwarze Korps, eine SS-Zeitung, 
wird gegründet. Sie bringt immer wieder 
scharfe Angriffe auf Judentum und Kirche.

13. Febr. Zulassungsbeschränkung für jüdische 
Zahnärzte.

21. Mai Das Wehrgesetz: Nur noch Arier können 
Offiziere sein.

26. Juni Juden können nicht in den Reichsarbeits-
dienst eintreten.

5. März Kanzelabkündigung der preußischen 
Bekennenden Kirche gegen „rassisch- 
völkische“ Weltanschauung.

17. / 715 Pfarrer, die das Verbot der Kanzelab-
24. März kündigung missachten, werden verhaftet.

Stell dir vor, Esther wäre eine gute Freundin von dir und hätte dir 
diese geheime Nachricht geschrieben und bittet dich um deinen Rat. 
– Schreib deiner Freundin zurück und hilf ihr, Lösungen für ihre Probleme zu finden. 
– Zeige ihr Vor- und Nachteile ihrer Handlungsmöglichkeiten auf.
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    Liebe/r ......................,
  du hast bestimmt schon mitbekommen, dass ich tatsächlich zur Königin 
ausgewählt wurde. Auch wenn sich das wirklich toll anhört und mir so mancher 
Wunsch von den Lippen abgelesen wird, habe ich einige Bedenken. Mordechai 
hat mir geraten, meine Herkunft und meinen Glauben zu verbergen, da wir Juden 
leider nicht wirklich willkommen sind hier in Persien. Außerdem hat Minister 
Haman vom König die Erlaubnis bekommen, alle Juden zu töten und das nur, 
weil mein Cousin Mordechai nicht vor ihm auf die Knie gehen wollte. 
Mordechai hat mich auch schon eindringlich gebeten, mich in meiner neuen 
Position als Königin für unser Volk einzusetzen, aber ich weiß nicht, was ich 
machen soll! 
Ich darf nicht einfach unaufgefordert zum König gehen. 
Mir würde das gleiche Ende blühen wie Vasthi. 
Was würdest du an meiner Stelle machen? Bitte schreib mir zurück. 
Meine Dienerin wird deinen Brief in Empfang nehmen. 

Deine Esther

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 R
EL

IG
IO

N 
5 

– 
10

 |
 H

ef
t 1

9 
| 

20
15

 |
 Z

um
 B

ei
tr

ag
 S

. 1
0 

– 
12

Au
s:

 M
om

en
t m

al
! O

be
rs

tu
fe

. E
va

ng
el

is
ch

e 
Re

lig
io

n.
 A

us
ga

be
 A

. S
tu

ttg
ar

t: 
Kl

et
t-V

er
la

g 
20

15
 (i

m
 E

rs
ch

ei
ne

n)
. S

ei
te

 2
59

. H
in

te
rg

ru
nd

: M
ar

iia
 P

oz
hy

na
 / f

ot
ol

ia
.d

e

3

Ein geheimer Brief von Esther
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Politische Vorgänge Verfolgung und Ermordung 
von Juden im NS-Staat

Das Verhalten der Kirchen 
zu Juden und Judenchristen

1928 – 1932

24. 10. 29 Bankencrash an der Wallstreet leitet 
Weltwirtschaftskrise ein.

14. 09. 30 Reichstagswahl: NSDAP kommt von 
12 auf 107 Reichstagsmandate.

Dez. 31 5,7 Mio. Arbeitslose in Deutschland.

31. 07. 32 Reichstagswahl: NSDAP 230 Reichstags-
mandate.

06. 11. 32 Reichstagswahl: NSDAP 196 Reichs-
tagsmandate.

1928 Gründung eines „NS-Pfarrer- u. Lehrerkrei-
ses“ durch die Pfarrer Siegfried Leffler und 
Julius Leutheuser im Wieratal / Ostthürin-
gen 1931: Anlässlich der Altenburger Kir-
chenvertreterwahl tritt die oben genannte 
Gruppierung erstmals unter dem Namen 
„Kirchenbewegung Deutsche Christen“ 
auf.

Juni 1932 Gründung der Glaubensbewegung „Deut-
sche Christen“ [DC].

1933

30. Jan. Hindenburg beruft Hitler zum Reichs-
kanzler.

27. Febr. Reichstagsbrand, Zerschlagung der KPD

28. Febr. Verordnung des Reichspräsidenten 
„Zum Schutz von Volk und Staat“ (Auf-
hebung der demokratischen Grundrech-
te, Ermächtigung zur „Schutzhaft“).

5. März Letzte Parteienwahl zum Reichstag 
NSDAP 43,9 %.

20. März In Dachau wird das erste Konzentrations-
lager errichtet.

21. März „Tag von Potsdam“: Feierliche Konsti-
tuierung des neuen Reichstags in der 
Garnisonskirche Potsdam mit Hitler und 
Hindenburg.

Seit März Rascher Ausbau der Konzentrationslager.

23. März Ermächtigungsgesetz „zur Behebung 
der Not von Volk und Reich“ gegen die 
Stimmen der SPD beschlossen: Reichs-
regierung kann Gesetze verfassungsän-
dernden Inhalts erlassen.

26. April Gründung der Gestapo.

2. Mai Auflösung der freien Gewerkschaften.

Ende Juni Verbot der SPD, Selbstauflösung der 
übrigen Parteien.

14. Juli Errichtung des Einparteienstaates.

20. Juli Reichskonkordat mit dem Vatikan.

22. Sept. Reichskulturkammergesetz (Folge: Bei 
Ausschluss aus der Kammer – Berufsver- 
bot).

14. Okt. Hitler erklärt Austritt aus Völkerbund.

12. Nov. Erste Reichstagswahl im Einparteienstaat, 
92 % für die NSDAP.

März Einzelne Ausschreitungen gegen Juden, 
besonders gegen Juristen.

1. April In der ersten zentral gesteuerten Aktion 
der Nationalsozialisten gegen die Juden 
in Deutschland befiehlt die Parteifüh-
rung, jüdische Geschäfte und Waren-
häuser, Rechtsanwälte und Ärzte zu 
boykottieren. Preußischer Justizminister 
verhängt Hausverbot für jüdische Richter.

7. April Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums („Arierpargraph“): 
Ausschaltung aller „nichtarischen“ 
Beamten.

13. April Zentralausschuss der deutschen Juden für 
Hilfe und Aufbau gegründet.

22. April Jüdische Ärzte werden von der Tätigkeit 
für Krankenkassen ausgeschlossen.

April Beschränkung der Zahl jüdischer Studen-
ten an Hochschulen und höheren Schulen.

Frühjahr 33 Verstärkter Druck zur Auswanderung der 
Juden nach Palästina.

6. Mai Entlassung aller jüdischen Honorarprofes-
soren und Notare.

10. Mai Öffentliche Bücherverbrennungen, als 
„Gesamtaktion gegen den jüdischen 
Zersetzungsgeist“ angelegt.

Mai Beginn der Errichtung handwerklicher, 
landwirtschaftlicher und gärtnerischer 
Ausbildungszentren durch jüdische 
Gemeinden.

Juni Gründung des jüdischen Kulturbundes

20. Juli „Reichsverband christlich-deutscher 
Staatsbürger nichtarischer oder nicht rein 
arischer Abstammung e. V.“ gegründet.

3.–5. April Erste Reichstagung der Deutschen Chris-
ten in Berlin: Die Gründung selbstständiger 
judenchristlicher Gemeinden und die 
Einführung des „Arierparagraphen“ in der 
Kirche werden gefordert.

11. April Walter Künneth: „Die Kirche und die 
Judenfrage in Deutschland“.

15. April Dietrich Bonhoeffer: „Die Kirche vor der 
Judenfrage“.

25. /  Verhandlung des Deutschen Evangelischen 
26. April  Kirchenausschusses über die Judenfrage. 

Verzicht auf öffentlichen Protest zugunsten 
„nichtarischer“ Christen. 

26. /  Evangelische Landeskirchen  bestimmen 
27. Mai Friedrich von Bodelschwingh zum 

„Reichsbischof“ (anstelle des von Hitler 
favorisierten Ludwig Müller).

Juni Folge: Einsetzung von Staatskommissa-
ren in allen preußischen Landeskirchen; 
danach Rücktritt Bodelschwinghs als 
designierter Reichsbischof.

11. Juli Verabschiedung der neuen Verfassung 
für die Deutsche Evangelische Kirche; 
von der Reichsregierung genehmigt mit 
der Auflage, schon am 23. Juli Kirchen-
wahlen durchzuführen.

23. Juli  Kirchenwahl: 70 % Deutsche Christen. In 
den meisten Landeskirchen übernehmen 
sie die Kirchenleitungen.

August Brandenburgische Provinzialsynode 
mit DC-Mehrheit beschließt, auf der 
anstehenden preußischen Generalsynode 
die Einführung des „Arierparagraphen“ zu 
fordern.

6. Sept. Preußische Generalsynode („Braune“ 
Synode) führt den „Arierparagraphen“ 
in der preußischen Landeskirche ein.

21. Sept. Aufruf Niemöllers zum Pfarrernotbund: 
„Arierparagraph“ verletzt das Bekennt-
nis der Kirche.
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Bekennende Kirche (BK)
Innerkirchliche Oppositionsbewegung, die sich vor 
 allem gegen die Einflussnahme des NS-Staates auf 
die evangelischen Kirchen (Totalitätsanspruch) wende-
te. In den von Deutschen Christen beherrschten Lan-
deskirchen entstanden viele „Bekenntnisgemeinden“, 
die auch eigene Leitungsstrukturen (Bruderräte, freie 
 Synoden) ausbildeten. Im Mai 1934 einigten sich Ver-
treter lutherischer, reformierter und unierter Kirchen 
auf der Bekenntnissynode in Wuppertal-Barmen auf 
die „Barmer theologische Erklärung“. Darin verwarf die 
Bekennende Kirche die nationalsozialistische Ideologie 
der Deutschen Christen als Irrlehre und beanspruch-
te, die einzige rechtmäßige evangelische Kirche in 
Deutschland zu sein. Sie äußerte sich aber nicht zur 
Verfolgung der Juden.

Bekenntnissynoden
Die Bekennende Kirche formierte sich auf der ersten 
Bekenntnissynode in Wuppertal-Barmen 1934 („Bar-
mer theologische Erklärung“). Die zweite Bekenntnis-
synode im Oktober 1934 rief das kirchliche Notrecht 
aus, proklamierte den Reichsbruderrat als legitime 
Leitung der Kirche und bestritt die Rechtmäßigkeit der 
deutsch-christlichen Kirchenleitungen. Die dritte Be-
kenntnissynode 1935 in Augsburg bestätigte die vor-
läufige Leitung der DEK, die die Bekennende Kirche 
eingesetzt hatte. Auf der vierten und letzten Bekenntnis-
synode in Bad Oeynhausen 1936 war keine Einigung 
über eine Beteiligung der Bekennenden Kirche an den 
staatlichen Reichskirchenausschüssen zu erzielen; der 
Dissens zwischen den Leitungen der „intakten Kirchen“ 
und weiteren lutherischen Bruderräten auf der einen 
und den Mitgliedern aus den „zerstörten“ Landeskir-
chen auf der anderen Seite führte zum Bruch in der Be-
kennenden Kirche. 

BK und „Intakte Kirchen“
Die auf der ersten Bekenntnissynode noch ver-
einte Bekennende Kirche trennte sich in der Fol-
gezeit in zwei Flügel: Der eine bestand aus den 
lutherischen Kirchen in Niedersachsen,  Bayern 
und Württemberg, in denen die Deutschen 
Christen nicht die Mehrheit hatten und daher 
nicht die Kirchenleitung stellten („Intakte Kir-
chen“). Die von den drei Bischöfen Marahrens, 
Meiser und Wurm geleiteten Kirchen verfolgten 
eine Kompromisslinie und arbeiteten mit staatli-
chen Stellen zusammen. Nur Wurm äußerte sich 
ab 1943 in mehreren Schreiben an Minister und 
Hitler selbst kritisch zur Verfolgung und Ermor-
dung von Juden. Der entschiedene Flügel der 
BK war in seinen kirchenpolitischen Stellungah-
men kompromissloser und bekam die Verbote 
und Verfolgung des NS-Staates besonders zu 
spüren. Einige Angehörige der BK wandten sich 
gegen die Verfolgung der Juden bzw. halfen Ju-
den, so z. B. Elisabeth Schmitz, Katharina Sta-
ritz und Marga Meusel. Mehrere ihrer Mitglieder, 
u. a. Martin Niemöller und Dietrich Bonhoeffer, 
wurden inhaftiert, in Konzentrationslager ver-
bracht oder sogar ermordet.
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Chronik der Verfolgung und Ermordung 
von Juden im NS-Staat

Verhalten der Kirchen zu Juden und Judenchristen

Politische Vorgänge / Verfolgung von Juden Verhalten der Kirchen

Paul von Hindenburg beruft Adolf Hitler zum Reichskanzler   30. 01. 1933

1933

Reichstagsbrand   27. 02. 1933

Verordnung „Zum Schutz von Volk und Staat“   28. 02. 1933

 „Tag von Potsdam“ – Konstituierung des neuen Reichstags   21. 03. 1933

Ermächtigungsgesetz   23. 03. 1933

Erster zentraler Boykott gegen Juden   01. 04. 1933

Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums („Arierparagraph“)   07. 04. 1933

15. 04. 1933   Dietrich Bonhoeffer: „Die Kirche vor der Judenfrage“

Öffentliche Bücherverbrennung   10. 05. 1933

11. 07. 1933   Verabschiedung der neuen Verfassung für die Deutsche Evangelische Kirche

Errichtung des Einparteienstaates   14. 07. 1933

20. 07. 1933   Reichskonkordat mit dem Vatikan

23. 07. 1933   Kirchenwahlen: 70 % Deutsche Christen

06. 09. 1933   Preußische Generalsynode („Braune Synode“) führt „Arierparagraphen“ ein

21. 09. 1933   Aufruf Martin Niemöllers zum Pfarrernotbund

Austritt aus dem Völkerbund   14. 10. 1933

13. 11. 1933   Sportpalastkundgebung der Deutschen Christen in Berlin

1934

29. – 31. 05. 1934   Erste Reichsbekenntnissynode in Barmen: „Barmer Theologische Erklärung“

Tod Hindenburgs; Hitler wird Reichspräsident und Kanzler   02. 08. 1934

19. / 20. 10. 1934   Zweite Reichsbekenntnissynode in Dahlem ruft das kirchliche Notrecht aus

Nürnberger Gesetze („Reichsbürgergesetz“, „Gesetz zum Schutz    15. 09. 1935
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre“)

1935

Sept. 1935    Denkschrift von Elisabeth Schmitz „Zur Lage der deutschen Nichtarier“; 
Präzise Analyse der Verfolgung der Juden, Forderung nach Solidarität mit allen Juden

17. 10. 1935    Staatlicher Reichskirchenausschuss sowie weitere Kirchenausschüsse werden 
eingerichtet: Die Bekennende Kirche spaltet sich

1936
28. 05. 1936     Denkschrift des entschiedenen Flügels der Bekennenden Kirche an Hitler kritisiert 

den rassischen Antisemitismus und die Rechtswillkür

Olympische Spiele in Berlin   ab 01. 08. 1936

1937 14. 03. 1937    Enzyklika „Mit brennender Sorge“ Papst Pius XI.: scharfe Verurteilung der 
NS-Kirchenpolitik

Einmarsch in Österreich   12. / 13. 03. 1938

1938

August 1938    Pfarrer Heinrich Grüber baut im Auftrag der BK eine Hilfsstelle für „nichtarische“ 
 evangelische Christen in Berlin auf („Büro Grüber“)

Münchener Konferenz   29. / 30. 09. 1938

Judenpogrome in Deutschland („Reichspogromnacht“), Ermordung von   08. – 13. 11. 1938 
91 Menschen, Verhaftung von 26 000 Männern, Zerstörung und Schändung 

der Synagogen, Zerstörung von 7 000 Geschäften
16. 11. 1938    Pfarrer Helmut Gollwitzer, Berlin-Dahlem, und Pfarrer Julius von Jan, Oberlenningen, 

prangern in ihren Bußtagspredigten das Pogrom an

23. 11. 1938    Der deutsch-christliche thüringische Landesbischof Martin Sasse gibt eine 
 Broschüre mit dem Titel „Martin Luther und die Juden: Weg mit ihnen!“ heraus und 
rechtfertigt die Novemberpogrome

1939

06. 05. 1939    Gründung des „Instituts zur Erforschung und Beseitigung des jüdischen Einflusses 
auf das deutsche kirchliche Leben“ in Eisenach

Nichtangriffspakt Deutschland – Sowjetunion   23. 08. 1939

Angriffskrieg gegen Polen   01.09.1939

Erste Deportationen von Juden aus Deutschland nach Lublin   12. / 13. 02. 1940

1940
Beginn des Westfeldzuges   10. 05. 1940

Waffenstillstand mit Frankreich   22. 06. 1940

Errichtung zahlreicher Ghettos   Herbst 1940

Überfall auf die Sowjetunion – Beginn der Endphase der Judenvernichtung   22. 06. 1941
1941

12. 09. 1941   Stadtvikarin Katharina Staritz, Breslau, ruft zur Solidarität mit Judenchristen auf

Beginn allgemeiner Deportationen aus dem „Reich“ in Arbeits-,   01. 10. 1942
Konzentrations- und Vernichtungslager in Polen   

1942

Erste Massenmorde durch Gas an Juden aus Oberschlesien in Auschwitz-Birkenau   Januar 1942

Wannsseekonferenz „Endlösung der Judenfrage“    20. 01. 1942

07. 08. 1942    Die katholische Theologin und Nonne Edith Stein wird mit über 700 Jüdinnen 
und Juden nach Auschwitz deportiert und dort am 9. August umgebracht

Ankunft des ersten Vernichtungstransports aus Deutschland   10. 12. 1942
in Auschwitz-Birkenau

10. 12. 1942    Der Schriftsteller Jochen Klepper bringt sich gemeinsam mit seiner jüdischen Frau 
und Stieftochter um

24. 12. 1942   Papst Pius XII. beklagt in seiner Weihnachtspredigt den Tod Hunderttausender Juden

Endgültige Kapitulation der 6. Armee in Stalingrad   02. 02. 1943

1943Aufstand im Warschauer Ghetto   19. 04. – 16. 05. 1943
05. 04. 1943    Verhaftung von Dietrich Bonhoeffer und Hans von Dohnanyi und anderen Mitgliedern 

des Widerstandskreises in der militärischen Abwehr

16. 07. 1943    Der württembergische Landesbischof Theophil Wurm protestiert bei Hitler gegen 
Judenmorde und drohende Zwangsscheidungen von „Mischehen“

Invasion der Alliierten in Frankreich   06. 06. 1944
1944

Anschlag auf Hitler scheitert   20. 07. 1944

Befreiung von Auschwitz durch sowjetische Truppen   27. 01. 1945

1945

09. 04. 1945    Dietrich Bonhoeffer, Hans Oster, Karl Sack, Wilhelm Canaris u. a. 
werden im KZ Flossenbürg hingerichtet

Zusammentreffen amerikanischer und sowjetischer Truppen bei Torgau an der Elbe   25. 04. 1945

Selbstmord Hitlers im Bunker der Reichskanzlei in Berlin   30. 04. 1945

Kapitulation der deutschen Wehrmacht in Reims und Berlin   08. 05. 1945

18. / 19. 10. 1945    Stuttgarter Schulderklärung durch den Rat der EKD 
vor einer ökumenischen Delegation

Verhalten der Kirchen zu Juden und Judenchristen im NS-Staat
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